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Samstag, den 22 Januar 1916. 24. Jahrgang.
Die Blockierung der Neutrale «.

Lei» Z . Aus allerlei Anzeichen war zu erkennen, daß
ch>»E n g l a n d sich mit den bisherigen Bedrückungen des
nge!neutralen Handels nicht zufrieden geben würde . Die
:n !Beschlagnahme der skandinavischen Paketpost auf dem
rt WDampfer „Stockholm" war ein solches Anzeichen. Nicht
nd j genug damit . Aus Amsterdam wird gemeldet, dah von
VFeiner Anzahl holländischer Dampfer große Posten Speck,

^Schweinefleisch und Gedärme auf Befehl der englischen
Regierung weggenommen und prisengerichllich behandelt
wurden . Das geschah, obwohl der Ueberseetrust den
Transport genehmigt, also England seine Zustimmung

M, erteilt hatte . Fortgesetzt versuchen die Englänger , ihre
^ 'Bedrückungsabsichten noch zu verschärfen.
—H Die Hauptgefahr für sie ist ein energischer Pro-

t e st der V e r e i n i g 1 e n S t a a t e n, den sie neuer»
'dings auf eine bezeichnende sophistische Art verhindernI wollen. Die Vereinigten Staaten weigern sich,die eng»
'fische Blockierung Deutschlands anzuerkennen, solange sie
nicht e s f e kt i v ist. In dieser Hinsicht hat es bekannt-

- lieh mit der englischen Abschließung immer gehapert.
Nun sagen die Engländer : „Wenn wir Deutschland nicht

^direkt blockieren können, so machen wir es indirekt . Wenn
nur das Ergebnis dasselbe ist, muß die Blockade als

keffektiv von den Vereinigten Staaten anerkannt werden ."
" Man will nicht mehr und nicht weniger , als die Neu-
^ 1traten blockieren und bezeichnet, um diese Maßnahme
, Wurchführen zu können, neutrale Häfen einfach als deut¬

sche Häfen. Die Häfen von Rotterdam und Malmö
md nach neuester englischer Auffassung auf einmal
rutsche Häfen. Eine höchst einfache Sache. Wenn wir
o handeln würden , so hießen uns die Engländer die
emeinsten Völkerrechtsbrecher.

Wie die Vereinigten Staaten die unerhörte Ver¬
letzung aller Sicherheit und Logik aufnehmen werden,
läßt sich im Augenblick noch nicht genau sagen. Doch

Identen einige Nachrichten darauf hin, daß England sich
«en Zorn des Kongresses  zuziehen kann, der ja
"keineswegs mit der englischen Methode so einverstanden

st wie der Präsident des nordamerikanisches Bundes.
Amerikas vitale Interessen werden durch die Anwendung
er „Doktrin" unmittelbar bedroht : Amerika hätte aus

_em Atlantischen Ozean überhaupt nichts mehr zu sa-
— ^ “ibe der Plan Wirklichkeit, so wäre damit der

letzte Rest des internationalen Seerechts vernichtet. Die
glatte Piraterei und Willkür wäre an seine Stelle ge-
treten . Wir brauchen eine solche Maßnahme nicht zu
urchten, wir haben trotzdem genug Lebensmittel . Aber
ne Neutralen sind es ihrer selbst schuldig, in schärfster
Weise gegen dieses Gebaren Front zu machen.

Z« den englischen Blockadeplänen.
WB . Der Text des Antrages,  eine e n e r-

?»\ * crc Blockade  durchzuführen , der im e n g-
n U n i e r h a u s eingebracht werden wird , lau-

. 2 , L ®a kiefeg Haus davon Kenntnis erhalten hat , daß
f*fjlf UÖ  neutralen Ländern , die an feindliches Gebiet gren-
IlWn , große Mengen von Waren , die der Feind für dic

^onietzung des Krieges benötigt , ausgeführt werden,
" " 'Erl es die Regierung auf, die Blockade so wir-

tm* möglich auszugestalten , ohne dadurch di«
e ® u?lu^r der Neutralen für den Bedarf im Jm-

ndlilland zu beeinträchtigen.
5e‘ -I Washingtoner Korrespondent der „Times'

Wie verlautet , beabsichtigt die amerikanische Re
gierung mit der Absendung  einer Note an der
h! m 0 ? r ?. ft  n ** über die Banng ulfrage  zr

>a  jkL a e dis die Blockade abgeändert worden ist uns
I tC 3 Cfnflm er ^'Esr Aenderung untersucht haben.n-in- Das Bureau Reuter verbreitete kürzlickWwe Meldung aus London, daß Oberst H o u s e. de:

*^ ErtrauenSmann des Präsidenten Wilson,  halte es
L,r überflüssig, nach Berlin  zu kommen und be-

femen Besuch aus London und Paris . Diese
wlsch. Richtig ist, daß Ho-use aus süns

Tage nach Berlin kommt und dort der Gast des ame-
Botschafters Gerard sein wird . Es bestehen

an i {f lre ^fünde für die Annahme , daß Präsi-
le,inen  Abgesandten beauftragte , die ver-

,e  V " ^ "Ê lchEn Stellen der englischen Regierung auf die
® e»u *! 1 ^ 19 u n 0 hinzuweisen , die sie

>em 1 L ? *ö 1 1 ? Staaten  hervorriesen, in*
ni jtc eg ablehnten, die Forderungen der amerikani-

bCt ^Egierung zu beachten, wonach
""«Ewresen werden sollte. ihreMe-

indpr» ^ Erzwingung der sogenannten Blockade zu
Zchen wird , so erwartet man . dem eng-

bie amSaXfrfl 6 » ? mte ^sächlich klar machen, daß
nkch? wL « Ä"

unfl*1

iM
ud >:

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Di» Meldung der französischen Telegraphen -Agentur,

d»ß die Unterhandlungen zwischen Mon¬
tenegro und Oesterrei  ch-U n g a r n abgebrochen
worden seien, weil Montenegro die Forderungen Oester¬
reich-Ungarns für unannehmbar halte , ist eine im we¬
sentlichen dasselbe besagende Meldung der italienischen
Telegraphen-Agentur gefolgt, in welcher noch gesagt ist,
daß die Feindseligkeiten auf der ganzen Linie wieder
ausgenommen seien, und daß der König und seine Söhne
sich bei den Truppen befänden. An deutschen amtlicher!
Stellen liegen zur Beurteilung dieser Meldungen irgend
welche positive Nachrichten nicht vor , und über ihre
Wahrscheinlichkeitgehen die Ansichten auseinander , weil
zu einer kritischen Beurteilung ein ausreichendes Ma¬
terial über die Vorgänge der letzten Tage fehlt. Uebri-
gens widersprechen sich die Nachrichten aus Montenegro
auch in anderer Hinsicht. Bis man klar sieht, sind sie
darum alle mit Vorsicht auszunehmen.

AttS Montenegro.
Abgebrochene Verhandlungen mit Montenegro?

DP . Italien nimmt mit Verblüffung und Mißtrauen !
die Meldung auf, daß Montenegro  die Verhand¬
lungen über die Waffen st reckung abgebro - :
che n hat und den Kampf wieder beginnt.
Die italienische Presse kann sich gegenüber dem uner- '
warteten Szenenwechsel nicht orientieren und äußert sich
reserviert, während die K o n s u l t a, die Montenegro
stets als unsicheren Kantonisten angesehen hat , verlegen
schweigt. (Z .)

Erst die Waffenstreckung , und dann Friede!
Zens. Bln . Den aufgetauchten Meldungen gegen¬

über, die über Einzelheiten der Friedensbedingungen an
Montenegro zu berichten wußten , betont ein Wiener Te¬
legramm der „Kreuzzeitung" aufs entschiedenste, daß die
Friedensverhandlungen noch gar nicht
begonnen  haben und erst begännen , wenn die Ent¬
waffnung vollzogen sei.

Die Entwaffnung der Montenegriner.
Zens. Bln . Ueber den Friedensschluß mit Monte¬

negro erfährt der Sofioter Berichterstatter des „Berliner
Tagebl ." folgendes : Eigentlich wurden die Verhandlun¬
gen schon vor zwei Wochen eingeleitet, als König M-
kita die ersten Schrille in dieser Richtung unternahm.
Trotz dieser einleitenden Verhandlungen kämpfte das
montenegrinische Heer außerordentlich erbittert , wahr¬
scheinlich zu dem Zweck, Oesterreich-Ungarn in bezug auf
die Bedingungen nachgiebiger zu machen. Jetzt , nach
der Kapitulation , hat Montenegro hauptsächlich den
einen Wunsch, daß seine enlwaffnelen Leute heimkehren
können, um dem Elend am heimischen Herde abzuhel¬
fen. Ob Oesterreich-Ungarn diese Bitte erfüllt , ist noch
fraglich. Viel wahrscheinlicher ist die Festhaltung der
gewesenen Krieger, da sonst die Aufsicht in einzelnen
Dörfern zu viele Kräfte in Anspruch nehmen dürfte.
Eine vorübergehende Schwierigkeit bietet noch die Be¬
satzung des Berges T a r a b o s, die zögert, die Waf¬
fen zu strecken, und den Weg nach Sftrtari versperrt.
Im Augenblick, in dem dieser Weg offen wird , gehen
die österreichisch-ungarischen Kräfte in der Richtung nach
Nordalbanien,  um von dort gegen die Truppen
E s s a d Paschas und gegen die Italiener an der
Valoner Küste  vorznrücken . In Sofia ist allge¬
mein die Meinung verbreitet , daß für den Lowtschen
Montenegro eine reichliche Entschädigung aus serbischem
Gebiet bekommen wird , und daß die montenegrinische
Dynastie auch auf vem Throne eines vergrößerten Mon¬
tenegro verbleiben wird.

Zens. Bln . Aus den Pariser Preffestimmen zu der
Unterwerfung Montenegros gibt das „B . T ." u. a. wie¬
der daß es dem „Journal des Debats " nicht zweifelhaft
erscheint, daß Oesterreich sich Vorbehalte, König Pe¬
ter  aus dem serbischen Thron durch König Ni¬
kolaus zu ersetzen.  Das „Petit Journal " er¬
innert daran , daß Montenegro das Londoner Abkom¬
men mcht Unterzeichnete.

A«4 Griechenland.
In wenigen Tagen wird die griechische Kammer zu¬

sammentreten, deren Mehrheit auf das Programm der
.ceutrafttat gewählt ist. Eine dunkle Frage wird sich

■si' tr e l eit:  ob die Opposition unter Peniselos noch
griechisch oder englisch ist. Das Urteil über das We¬
sen und die Z -ele dieses Mannes , der bis vor kurzem

Träger des großgriechischen Siaatsge
dankens war , ist verschieden. Die Haltung der Kamme,
wird entweder der Politik des Königs die feste Grund
läge geben, gegen die die Entente nur mit Anwendunc
offener Gewalt Vorgehen kann, wobei sie nicht nur Heei
und Dvnaüie . iond-rn dos oanr - ni-jpckisck- Nnlk nrnet

sich hätte , oder es wird offenbar Vierden, daß Griechen¬
land die furchtbaren Keime der Revolution , des Bür
gerkriegs und des Verrats im Leibe trägt . Sehen wi
«lso zu. Wenn die Vernichtung Serbiens und Monte
negros noch nicht genügte, so wird vielleicht der Kano¬
nendonner vor Saloniki auch zu den taubsten Ohren
dringen . Die montenegrinische Operette und die grie¬
chische Tragödie werden durch den gewaltigen Gott , der
mit uns ist, zu ihrem Ende geführt.

Veniselos hetzt weiter.
Zens. Fkft. Aus Athen  wird gemeldet: Veni¬

selos  scheint kein Mittel unversucht zu lassen, um
wieder die Macht an sich zu reißen . Er drängt Haupt-
sächlich die Entente  dazu , ihre Maßregeln gegen
Griechenland  noch mehr zu verschärfen, da er aus
diese Weise noch immer hofft, Griechenland in den Krieg
treihen zu können. Zu diesem Zwecke versucht Venise¬
los neuerlich eine Hetze gegen Bulgarien  einzulei¬
ten, wird aber hierin von den Regierungsblättern sehr
scharf abgefertigt.

Zens. Bln . Die Budapester Zeitung „A Villag"
veröffentlicht eine lange Drahtung aus Saloniki,
die besagt: Eine Athener Drahtnachricht besagt, daß die
griechische Regierung in den Besitz zweifelsfreier Be¬
weise gelangt ist, woraus hervorgeht , daß die V e n i-
s e l i st e n während der Kammerwahlen Vorber -tt'mgen
getroffen hatten , um das Land  im geeigneten Augen¬
blicke in Flammen zu setzen.

Griechenlands letzte Friedensstnnde?
Zens. Bln . Die „Voss. Ztg ." erfährt aus London

über Amsterdam, daß die dortigen politischen Kreise all¬
gemein der Meinung sind, Griechenlands letzte Friedens¬
stunde habe bald geschlagen. Der König halte mit den
Mittelmächten und fürchte den Krieg, weil ihm die Zu¬
kunft zu ungewiß scheine. Aber eine Regierung zu schas¬
sen, die an der Seite des Vierverbandes in den Krieg
zöge, wäre gar nicht schwer, zumal das griechische Heer
ganz auf die Seite des Vierverbandes träte , sobald die
Entscheidungsstunde gekommen sei.

Warum England das Saloniki -Unternehmen
aufgeben will.

Zens. Bln . England  drängt andauernd auf die
Ausgabe des Saloniki -Unternehmens.
Doch wollen die Franzosen  nichts davon wissen.
Die „Times " gibt jetzt den Grund an, weshalb Eng-
land sich nun aus Saloniki zurückziehen möchte. Das
Blatt sagt, die Verbündeten müßten alle Kraft im W e-
st « n einsetzen, um dort eine entscheidende Schlacht und
den Sieg herbeizuführen Die Deutschen müßten an
der Westfront um jeden Preis geschlagen werden. Täg¬
lich müßten 20 000 Deutsche getötet werden, so lange
bis Deutschland einsehe, daß sein Ziel unerreichbar sei.
Es sei verkehrt, gegen Deutschlands Bundesgenossen zu
kämpfen. Es müßten vielmehr deutsche Soldaten getrof¬
fen werden . Das gehe aber nur im Westen. sWer da
weiß, was hinter den Kulissen vorgeht, wer den Streit
zwischen England einerseits und Frankreich und Ruß¬
land andererseits über Saloniki kennt, der jetzt das
Thema der Besprechungen des gemeinsamen Kriegsrats
bildet, wird verstehen, warum und zu welchem Zweck
dieser jedenfalls inspirierte „Times "-Artikel gerade jetzt
erscheint.

Wieder freigelassen.
TU . Die von den Ententemächten aus Korfu gefan-

gen gehaltenen deutschen und österreichischen Konsuln
sind auf die energischen Proteste der griechischen Regie¬
rung hin , am 14. dss . Mts . auf freien Fuß gesetzt wor¬
den. In Athener politischen Kreisen ist man über die¬
sen Erfolg befriedigt.

Bulgarien und Deutschland.
Zens. Bln . Ueber Bulgarien und Deutschland heißt

es in der „Deutschen Tageszeitung ": Durch den Krieg
ist Bulgarien über seine frühere Rolle weit hinausge-
wachsen, und wir sind nicht im Zweifel, daß die mili-
tärische, politische und wirtschaftliche Bedeutung des bul¬
garischen Staates und Volkes noch weit mehr zunehmen
wird . Es würde eine sehr oberflächliche politische Be-
trachtungsart bedeuten, wollte der Deutsche Bulgarien
in erster Linie nur als Brücke zwischen Konstantinopel
und Budapest und in weiterer Folge Wien und Berlin
und darüber hinaus als ein wichtiges unentbehrliches
Glied des großen lebendigen Menschenlagers Europa ge-
gen Rußland betrachten. Dieses beides bedeutet zwar
viel, erschöpft aber lange nicht die Bedeutung Bulga¬
riens in Gegenwart und Zukunft. Ein Staat , der so
sicher, klar und zielbewußt seinen Weg geht, der so kurze
Zeit nach dem Balkankrieg eine so gewaltige Heeres-
macht hat schaffen, organisieren und vorberetten können,
ein solcher Staat , ein solches Volk mit solchen Seü**’
hat sich seinen Vlqtz im Rate der Völker aem9*



mutz in der Linie der bulgarischen Entwicklungsmöglich-
keit unbedingt dafür gesorgt werden , auf der Balkan¬
halbinsel eine Vormacht zu bleiben . Das Deutsche Reich
hat alles Interesse daran , diese Entwicklung mit Ge¬
nugtuung und , wo es immer möglich ist. fördernd zu
würdigen . Wir hoffen , daß man ebenso wie in Bul¬
garien , bald in Deutschland erkennen und unter politi¬
schen wie wirtschaftspolitischem Gesichtspunkt bereitwil¬
lig bestätigen möge , wie wirksam für beide eine enge,
vertrauensvolle und direkte Zusammenarbeit in der eu¬
ropäischen und in der Balkanpolitik sein wird.

Lokales und Provinzielles
Sch irr st ein . 22 . Januar 1916.

* Kaisergeburlslagsfeter . Wie bereif*
mifgefeilt , veranstalfef die Kommission für die Kriegsfür¬
sorge am nächsten Donnerstag , den 27 d. Mt * , eine
Kaiserrgeburtstagrfeier . Eintrittskarten im Vorverkauf zu
25 Pfg . das Stück werden am Sonntag in den Kaus-
Haltungen zum Kauf angeboten werden . Es entspricht
dem ausdrücklichen Wunsche unseres Kaisers , die Feier
seiner diesjährigen Geburtstages nur in stiller Fürbitte
und Dank zu Sott für die bisher errungenen Siege zu
begehen . Wo die Feier aber aus diesem Rahmen hinaus-
geht , soll es nur im Sinne der Fürsorge für d,e Krieger
und deren Familien geschehen . Durch die zu veran¬
staltende Feier ist Jedem Gelegenheit gegeben , dem Ge¬
burtstagswunsche der Kaiser » ln beliebigem Matze zu
entsprechen.

** Vortrag.  Auf Veranlassung des Gewerbe-
Vereins  wird Kerr Reallehrer Kahl  aus Darm-
stadt heute Abend im „Nassauer Kos " einen höchst in¬
teressanten und zeitgemäßen Vortrag halten über „ Er¬
folge und Hoffnungen in diesem Weltkrieg ." Der Vor¬
trag wird pünktlich um 8 Uhr beginnen , wetzwegen um
frühzeitiger Erscheinen höflichst ersucht wird . Die wenigen
nicht im Felde stehenden Mitglieder der Männergesang-
verein » haben es in liebenswürdiger Weise übernommen,
die Pausen mit Dortrag einiger der ernsten Zeit ent¬
sprechender Lieder aurzusüllen . Wir bitten , diese Be¬
reitwilligkeit und die Bemühungen des Äewerbevereins-
Vorstandes für das Zustandebringen des Vortragabends
durch zahlreichen Besuch zu lohnen.

** Keule Abend findet bei Mitglied Karl Koben
eine außerordentliche Mitgliedervern
sammlung der Ällg . Sterbekasse  statt , wo¬
rauf wir auch an dieser Stelle nochmal » Hinweisen.

w Der Korbmacher Ludwig Uttrich  aus Biebrich
ist Vater von zwölf Kindern , von denen sechs noch die
Schule besuchen und zwei im Felde stehen . Dabei geht
sein Geschäft immer mehr den Krebsgang . Kein Wun¬
der , datz bet ihm kein Ueberflutz herrscht . Um seiner
Familie einmal Fleisch auf den Tisch bringen zu können,
machte er sich am 16 . November in Schier stein  an
einen Pferdestall heran , in welchem ein Gärtner Zucht-
Hasen hielt und entwendete drei von den wertvo " en
Tieren . Bei der vorgenommenen Haussuchung wurde
eines der Tiere , zu Ragout verarbeitet , in seiner Be¬
hausung gesunden . Das Gericht billigte ihm mildernde
Umstände zu und erkannte nur wegen Mundraub » auf
zwei Wochen Gefängnis.

* Schweinefleisch aus Bulgarien.  Dem
Vernehmen nach besteht die Hoffnung , datz aus Bul¬
garien größere Mengen Schweinefleisch dem deutschen
Markt in Bälde zugeführt werden können Dort wer-

Primula veris.
Erzählung von A . Brüning.

IO. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

, Der Vater strich Ihr beschwichtigend über die 'blasse
Stirn . „Wozu Dich mit solchen Grübeleien quälen , meinw **v**« ***** | vyiuvutuu LjUUUCU, IIICIU
Kind ? Blanden weiß ja , daß Du ihm keine überschwäng¬
lichen Gefühle entgegenbringst , und ist zufrieden daniit.
Ihm jene andere Neigung einzugestehen, besteht nicht die
allergeringste Pflicht für Dich; es ist genug , wenn Tu den
redlichen Willen hast, sie zu bekämpfen, und mit Energie
den Kampf durchführst . Was nützt denn auch im Grunde
solch' törichtes Geständnis ? An der Sache selbst würde
dadurch doch nichts geändert . Du würdest ihm höchstens
Schmerz bereiten und vielleicht sogar die teuer erkauften
Früchte Deines Opfers in Frage stellen."

Gabriele widersprach nicht mehr , aber in ihrem
Herzen blieb doch ein dunkles Gefühl von Schuld . Be-
vor sie in dieser Nacht ihr Lager aufsuchte, kniete st«
noch lange am Fenster und schaute zu den Sternen em¬
por , die in magischem Glanz von dem frostklaren Him¬
mel herniederstrahlten . Aus ihrem verzagten Herzen
stieg dabei ein stummes , heißes Gebet , daß Gott ihre Op¬
fer segnen und ihr die Kraft geben möge, durch strengste
Pflichterfüllung gegen ihren Verlobten das Unrecht zu
sühnen , das sie widerstehend an seinem Vertrauen be-
ging.

Auch Blanden ging noch lange in seinem Zimmer
auf und ab und sann der seltsamen Veränderung nach,
die mit dem strahlenden lebensfrohen Mädchen vorge-
jangen , als welches er Gabriele in Misdroy kennen ge-
lernt . Gleichwohl war er zu gUmuch und u .-u- zu ahn¬
ungslos , um sich dadurch ernstlich beunruhigt zu fühlen.
„Sie ist ein scheues, sensitives Wesen," dachte er. „Ihr
Zartgefühl leidet in dem Gedanken an die pekuniäre
Hülfe , die ich ihrem Vater geleistet — das ist alles ! Ar-
mes törichtes Kind ! sich um solche Lappalie zu härmen!
Ich glaube beinahe , sie hat sich gefürchtet vor mir des¬
wegen!" Ein kurzes zärtliches Lächeln trat aus seine
Lippen . „Wie rührend sie aussah in dem schwarzen Ge-
wand ! wie ein scheues, verängstigtes Vögelchen. Aber ich
glaube , ich habe den rechten Weg zu ihrem Herzen ein¬
geschlagen: ihr Blick, der manchmal so kindlich Vertrauens-
voll dem meinen begegnete, beweist mir , und ich will
Nicht Nachlaßen in . Geduld und Schonuna . bis meine

den protze Schlächtereien errichtet , die unter Umständen
in der Lage wären , zu einem unter dem jetzigen Preise
für einheimische , Schweinefleisch liegenden Preise solches
Fleisch zu liefern.

— Erweiterte Fürsorge für Kriegerfamilien . In
seiner letzten Sitzung hat der B u n d e s r a t eine Ver¬
ordnung zu dem Gesetz über die Unterstützung
von  F a m i l i e n in den Dienst eingetretener Mann¬
schaften beschlossen, die diese Fürsorge für Kriegerfami-
lten abermals nach verschiedenen Richtungen wesentlich
erweitert.  Einmal ist der Unterschied in der Höhe
der Unterstützungen während der Sommer - und Winter¬
monate beseitigt worden . Auf diese Weise erhalten die
striegerfamilien auch während der kommenden Sommer¬
monate den für den Winter geltenden Satz von 12 M.
und von 7 .50 M für jedes Kind . Ferner ist das Ge¬
setz ausgedehnt auf Angehörige der a k t i v e n Mann¬
schaften,  die während des Krieges ihrer aktiven Mi-
litärpflicht genügten und infolgedessen bisher FamiUen-
unterstützungen nicht erhielten . In Zukunft werden nun
die Angehörigen aller  im Heere stehenden Mannschaf¬
ten die Rechte aus dem Gesetz vom 28 . Februar 1888
(4 . August 1914 ) gleichzeitig genießen . Eine Ausnahme
machen lediglich die Kapitulanten , für die als Berufs¬
soldaten andere Bestimmungen in Bezug auf die Ver-
sorguns der Familien gelten . Eine dritte Erweiterung
des Gesetzes besteht in d-r Ausdehnung seiner Geltung
für Pflegekinder  und P s l e g e e l 1 e r n , und
schließlich trägt die Bundesratsverordnung in Bezug
auf -die Festlegung der Bedürftigkeit den Wünschen Rech¬
nung , die der Reichstag im Dezember in einer Resolu¬
tion zum Ausdruck gebracht hat . Danach werden in Zu¬
kunft die Famitienunierstützungen stets gewährt , wenn
nach der Steuerveranlagung das Einkommen in den Or¬
ten der Tarifklasse E wmiger als 1000 Mark , in den
Orten der Tarisklasse E und D weniger als 1200 Mark
und in den Orten der Tarrsklasse A und B weniger als
1500 Mark beträat . ,

* Rotes Kreuz Kriegsgesangenen -Fursorge Wir
verfehlen nicht , die Aufmerksamkeit der Beteiligten aus
den folgenden Artikel zu lenken , der sich in der russi¬
schen Zeitung „Nowoje Wremja " befindet:

„Vor einigen Tagen entdeckte ein Beamter der mi¬
litärischen Zensur bei Untersuchung eines aus dem Aus¬
land eingetroffenen Postpakets , das für einen Kriegsge¬
fangenen bestimmt war . in einer Tafel Schokolade einen
beschriebenen Zettel , der oei Herstellung der Schoko¬
lade in diese eingebacken worden war . Man nimmt
in . daß diese Methode , Briefe zu senden , in großem
Umfange angewendet wird . Insolfledessen befahl der
Oberkommandierende alle Kriegsgefangenen daraus auf¬
merksam zu machen , daß Postpakete für Kriegsgefangene
überhaupt nicht mehr angenommen werden , falls derar¬
tige Sendungen aus der Heimat nicht innerhalb eines
Monats unterlassen werden "

Im Interesse der Gesamtheit der Kriegsgefangenen
sollten die Angehörigen keinesfalls den kriegsgesange-
nen Deutschen irgendwelche Mitteilungen aus unerlaub¬
tem Wege zukommen lassen , da dies , abgesehen von der
großen Gefahr , die für den Betreffenden selbst entsteht,
auch für alle Mitgefangenen von Schaden sein kann.

*Neue Hundert -Markscheine . Im Lause dieses
Jahres werden zwei neue Reichsbanknoten zur Ausgabe
gelangen . Zunächst wird ein neuer Hundert -Markschein
in Verkehr gebracht werden , der die im Jahre 1911
rur Ausgabe gelangte Reichsbanknote zu 100 Mark er¬
setzen soll . In den Kreisen von Handel und Industrie
wurde die jetzt im Umlauf besrndliche Rote wegen ihres
zu großen Formates beanstandet , das allerdings immer¬
hin noch kleiner ist wie eine ganze Reibe gleichwertiger
Noten in anderen Staaten . Die Reichsbank hat ein
neues Modell  für di - Hundertmarkscheine herge¬
stellt , das die Genehmigung der zuständigen Stelle er¬
balten bat . Die neue Rote berücksicbtiat die Wünsche

bläffe Roffe sich wieder äüfrichict von dem Schlage linker
dem sie jetzt das Köpfchen beugt ."

Er war unwillkürlich ' stehen geblieben . Die ernsten,
grauen Augen schauten mit so großem , leuchtenden Blick
vor sich hin , als ob sich vor ihnen eine Zukunft von
Glanz und Glück verschleierte. „Die Vorsehung meint
es doch besser mit uns Menschenkindern, als wir denken,"
flüsterte er. „Aus der Entsagung , die meiner Jugend
Anteil gewesen, läßt sie mir nun ein spätes und ' eben
darum vielleicht ein um so reicheres Glück erblühen ."

Es war Gabriele gelungen , nach der fassungslosen
Aufregung jenes ersten Tages nach außen ihr Gleichge¬
wicht wieder zu finden und ihrem Verlobten eine ruhige
Wärme zu zeigen, welche diesen tief innerlich beglückte,
so daß er nach Ablauf der selbstgestecktenFrist frohen
Herzens abreiste, um zur Leitung der für die junge Frau
notwendigen Vorbereitungen und Abänderungen bis zur
Hochzeit ans seinem Gute zu bleiben.

Die letztere sollte schon nach sechs Wochen stattsinden.
Der Bankier hätte wohl gern den Termin noch hinausge-
schoben, aber als er Gabrielen in dieser Hinsicht Vor¬
stellungen gemacht, da hatte sie hastig geantwortet : ,
mich gewähren , Papa , glaube mir , es ist besser so;
werde ruhiger fern, wenn alles entschieden ist."

Ihr Vater mußte einsehen, daß sie recht hatte.

»Laß
ich

So
gab er denn endlich seufzend seine Einwilligung zu der
schnellen Hochzeit, die man übrigens in der Gesellschaft

Tat — woraufderallgemein sehr vernünftig fand ; in
sollte das junge Paar noch warten?

Im Herrenhause zu Mallehnen begann nun ein
emsiges Treiben . Haus und Hof mußten in Stand ge¬
setzt werden , die junge Herrin würdig zu empfangen , und
Manfred , welcher sämtliche Arbeiten persönlich leitete,
hatte alle Hände voll zu tun , um seine vielfachen Ver-
schönerungspläne rechtzeitig zur Vollendung zu bringen.
Insbesondere jene Zimmerreihe im oberen Flügel mit der
Aussicht auf das Meer , von der er Gabrielen gesprochen,
nahm seine ganze Tätigkeit in Anspruch. Dort wurde
nach seiner Angabe gearbeitet von früh bis spät , bis end-
lich in jenen Räumen ein kleines Wunder von Geschmack
und Luxus geschaffen war , würdig der Feengestalt , die
künftig darin wohnen sollte.

Im Ehrhardtschen Hause in der Residenz herrschte
währenddessen eine womöglich noch größere Hast und Un-
ruhe . Schneiderinnen und Modistinnen gingen aus und
ein, beladen mit Kartons und kostbaren Stoffen . Ganze
Kisten voll feinen LeincnzeugeS , Spitzen und Stickereien
wurden in den unteren Räumen des Hauses aufocstavelt.

nach einem kleineren Formal , es MIO die sogentz»,_
Allonge der jetzt geltniden Note . — Ebenfalls noch
diesem Jahr wird eine Reichsbanknote zu  8?*'
Mark  ausgegeben werden , wozu die Reichsbank bi®*e
Gesetz vom vorigen Jahre ermächtigt worden ist. per«
jeher bestand im Zahlungsverkehr eine starke Nach» "
nach Wertabschnitten zu 10 Mark , die sich während P“ 1
Krieges noch durch die Einziehung der Goldstücke z„»eb
Mark erheblich gesteigert hat . Der Bedarf nach Wp"
abschnitten zu 10 Mark wird aber zweisellos nach D"
Kriege bei der Ueberführung des gesamten Wirtsch^ A
lebens in die Friedensverhältniffe in noch gestriger ' ' '
Grade hervortreren . Um ihn z» befriedigen , ist ein
lungsmittel erforderlich , das sich elastisch dem lehrf®'*1
gen Bedarf anpaffen kann Diese Eigenschaft 6® “
die Reichsbanknoten , aber nicht die ReichskaffensE"
infolge der gesetzlichen Begrenzung ihrer Ausgabe , fftz"
neue Reichsbanknote zu 10 Mark hat daher die
gäbe , die jetzt in einem Gesamtbeträge von 860 MW"
nen Mark befindlichen Reichskaffenscbeine zu 10
erjetzen . Letztere werden in demsel ' en Maße , wixT^
neuen Reichsbanknoten mr Ausgabe gelangen , aus k
Verkehr gezogen werden,

Zu«
toffftUCt ! „

König Ludwig von Bayern in Antwerpen . E?
Antwerpen wird berietet : Nachdem König LudwigU ",stellsang dieses Monats die bayerischen Truppen an «
Westfront begrüßt und von Brügge aus die KüsteL
festigungcn zwischen Zeebrügge und Ostende besE"
hatte , traf er zu einem zweitägigen Besuch in AntL^
Pen ein . Nach einer Rundfahrt durch die Stadt b
tigte der König eine Diamantschleiserei . Am folge
Tage fand eine Parade der bayerischen Truppen ,
Im Anschluß daran besuchte der König den Steen , t
Teil der ehemaligen Burg von Antwerpen , und m
eine Rundfahrt durch die Hafenanlagen . Am nä
Tage erfolgte die Weiterreise nach Brüssel . —

Freventlicher Umgang mit Schutzwaffen . ?§ .•
Aschaffenburg  wird gemeldet : Ter EisenbahZs!
amte Kaub kehrte plötzlich aus dem Felde auf UchA
heim und legte beim Auskleiden seinen Revolver V?
den Tisch . Sein achtjähriger Sohn nahm die Wasse^
die Hand , legte auf den Vater an und drückte, .iL
dieser faßte , die Waffe sei nicht geladen , ab . Im
chen Augenblick sank der Vater zu Tode getroffen I ?,
Boden.

* Fleischteuernng und Metzgergeselle,lverdie,^
In einer Verhandlung vor dem Berliner
werbegericht  wurde festgestellt , daß SchlächtG'
sellen Anfang Dezember gegen einen Wochenlohn tha
100 Mark angenommen wurden . Seitdem stieg S »j
Lohn für Schlächter gewaltig . Heute werden Löhneßsei
40 , 50 , ja 60 Mark für den Tag gezahlt und trotz jjj
ftnb laut Aussage der als Zeuge vernommenen Ws,
die Leute so knapp , daß man russische Schlächter , de
Polen hat heranholen müssen ? Hier ist also ein in« r«
lkches Durchschnittseinkommen von 1500 Mark ft) ge
stellt - ( !) Tie vorstehenden Verdienste sind aber igö
Löhne , zu denen noch ein weiteres „indirektes Ein !, ne
men " hinzugezählt werden muß . — Jede Erläutmpe
dazu ist überflüssig . Derartiges spricht Bände . W

Der erste Balkanzug . Der erste Balkanzug ivo
Konstantmopel traf mit unwesentlicher Verspätung eri
Berlin auf dem Bahnhof Friedrichstraße ein . Von !S
kolossalen Lokomotive wehten die osmanischen , bulgrse,
schen, ungarischen , österreichischen und deutschen Flagg ho
Der Zug bestand aus fünf Wagen . Die ihm entsteigm
ven deutschen und türkischen Offiziere wurden von ! —
Publikum freudigst begrüßt.

Grauenhafte Mordtat . In der Kolonie Gw
panki bei R a d z y n wurden acht Zivilpersonen em
det und beraubt . Die Täter sind vermutlich Handwn b i
burschen . . w

Sv
an deren Verarbeitung zahlreiche geschickte Hände 'Ti br
Fräulein Feldners Leitung in fieberhafter Eile bes>! al
tigt waren . Galt es doch in verhältnismäßig kurzer? ' ' '
die ganze Ausstattung der jungen Braut fertig zu f
die nach des Kommerzienrats Willen so reich und
zend wie möglich ausfallen sollte. Nichts war ihm —».
bar und schön genug . Sein Ehrgeiz gefiel sich darin , ' ir
einziges Kind gleich einer Fürstin auszustatten . - » i

Gabriele kam kaum zu sich selbst bei all dem ( le
kaufen und Anprobieren . Täglich fuhr Fräulein Feld T
mit ihr von einem Magazin zum anderen , und wem p'
endlich spät Abends ihr Zimmer aufsuchte, war ihr Kai
so müde , daß sie keinen klaren Gedanken mehr zu ft 1!
vermochte. _ Forts , folgt

"Wenn du leidest, verklage nicht andere darum,
dem dich jfMt LaxiJ _u .

fiel
«e,

Das Rauchen im Felde . Exzellenz General 8
Vermischtes.

ffiv Bothmer  äußert sich wie folgt : Der beste) e
weis dafür , daß auch ich dem Rauchen im Felde ei>
Wert beilege , möge der sein , daß ich jetzt, entgegen«
ner Friedensgewohnheu , den Genuß einer Zigarre«
verschmähe . Daß aber der eigentliche Raucher dd
Genuß nur sehr schwer entbehrt , davon kann sich i< ' £l
überzeugen , der Gelegenheit hat , mitanzusehen , R
welcher Begierde selbst Schwerverwundete die Hand > ^
einer Liebesgabe in Gestalt einer Zigarre oder $
rette ansstrecken . Aber gut sollen sie sein!

Humoristisches.
* Ein Ehrentitel.  Hauptmann (zur

pagnie , die schlecht exerziert ) : „Ihr seid eine so
rable Bande , daß Ihr gar nicht wert seid , daß
ein Hauptmann exerziert ! Für Euch ist ein
Lümmel der rechte." (Steckt wütend seinen Säöc
,So , Herr Leutnant , übernehmen Sie das Komm

füi
m.



Der „Relchsanzei-
’Ämaäwar s 1. W-

U 0er* oeroneninm ^ ^ p ^ « ..« »rntiHel durch

teha

" ^ ^ ^ rhf/b ^ uSUaufflr/ ^ ^ tcTmVürr 'biTra *bie Söcsußi-
nt  bltne Abgabe YattbWtrle G m. b. H. gel-
lst- perelmgung lmmen £ Lieferung vom 20.
!achKn bei Besteuungen auf pun einschließlich die nach-
■emfei eti Steife:  für ie 50 . Kg . Roh.

,tt--idcr , Erstprodukt ohne Sack 13-50 Mk .. mit Sack 13» swnfuiiff^r ^iocbörobuft offne  C -ßcf 11 .50 9Jcf.» titit
Ä ' i2 Mk Trockenschnitzel ohne Sack 8 Mk .. mit Sack
™ Mk » uderfSS nach dem Steffenschen Brühver-
? ^ a 50 Mk.7 mit Sack 11 .25 Mk .. Me-

°LtrockÄckn ? Ä obne Sack 8 Mk .. mit Sack 9 .75 Mk ..
i ZÄb n ohne Sack 10 Mk .. mit Sack 11 .50
etrockneteRuben ,n mlnbeften § 33  P „ z. Zucker
^n/ ' S ? ck 5 55 Mk .. mit Sack 6 .25 Mk .. Häckselmelasse
Ä «,ind . »ens 35 Proz . Zucker ohne Sack 5 .95 Mk ..
it Sack 6 70 Mk .. Häckselmelasse mit mindestens 40

wo, Zucker ohne Sack 6 .50 Mk .. mit Sack 7 .35 Mk ..
wAmelaffe mit mirdestens 35 Pro, . Zucker ohne Sack

m mit Sack 5 .10 Mk .. Torsmelasse mit mmde-
ls E W Proz Zucker ohne Sack 4 .85 Mk .. mit Sack
-J ! 35 Mk Kartoffelpülpenmelasse mit mindestens 30 Pro,.

Zucker ohne Sack 5 80 Mk .. mit Sack 6 .45 Mk .. Kar-
toffclvi .lvemelasse mit mindestens 33 Pro, . Zucker ohne
Sack 6 25 Mk .' mit Sack 6 .95 Mk .. Rohmelaffe ohne

' ÄLllmasie 4 .40 Mk . K 2 . Bei Lieferung frei Empsangs-
'üUelle des Empfängers ist für bare Auslagen und Trans-
" portkosten ein Zuschlag zulässig von 18 Mk . für die
^Tonne bei Ladungen von nnndestens 10 Tonnen und
ü^ on 27 Mk . für die Tonne bei Ladungen von weniger

10. aber mindestens 5 Tonnen.
bei, - --

Slgüt Zusammenkunft in - Usch.
n . ritz Während der Galataftt . die wegen der Anwesen-

moiett Kaiser Wilhelms  in Risch  am 18 . Ja-
" ^ nuar abgehalten wurde , hielt der König von  B u l-

a a r i e n eine A n s p r a ch e. in der er u . a . sagt «:
- D̂ie Welt hat mit Staunen und Bewunderung dre Kraft
'" " ^ Deutschlands und seiner Verbündeten kennen gelernt und
^alaubt an die Unbesiegbarkeit des deutschen Heeres un-

'er ter der Leitung und Führung seines Kaisers . Ich er-
^" ^ bebe mein Glas aus die kostbare Gesundheit und das
e> fernere Wohlergehen Ew . Majestät des erlauchten Kriegs-
m tHerrn des deutschen Heeres , meines mächtigen und teu-
ffen ten Verbündeten mit dem Segenswunsche , daß das Jahr

. 1916 uns durch einen dauerhaften Frieden die Frucht
rdst unserer Siege bringen möge , einen Frieden , der es mei-

6 » em Volke gestattet , in Zukunft auch ein treuer Mitar-
achtr an den Werken der Kultur zu werden . Wenn uns
hnidas Schicksal eine Fortsetzung des Krieges auferlegt , so
eg wird mein Volk in Waffen gerüstet sein , bis zum Ende
hnei seine Pflicht zu erfüllen . — Auf den Trinkspruch des
trotz Königs Ferdinand antwortete der deutsche  K a i-

Fh s«  r mit herzlichen Worten des Dankes und der beson-
er t deren Hervorhebung bulgarischer Tapfer-
ms k « i t , um dann fortzusahren : Gefühle heißen Dankes

sef gegen den Allmächtigen empfinde ich, daß es mir der¬
er i gönnt ist, an dieser historischen , jetzt durch tapferes Blut
Lind neugefestigten Stätte inmitten unserer siegreichen Trup-
utmpen , Ihre werte Hand zu drücken und Euere Majestät

Wort zu vernehmen , aus dem der feste Entschluß her-
>g i vorleuchtet , emen erfolgreichen dauerhaften Frieden zu
tung erkämpfen und unter den Segnungen desselben die im
ton >Sturm des Krieges besiegelte treue Freundschaft fortzu-
bulglsetzen in ebenso getreuer gemeinsamer Arbeit bei den
lagtz hohen Aufgaben , die uns die Sorge für die Wohlfahrt
tsteiA unserer Völker auserlegt . (Z .)cmd-

Gr« Podbielski f.
erm Zens . Bin . Der frühere Minister von P o d -

dweib i e l s k i, der in Berlin  einem Herzschlag  er¬
lag , war eine Persönlichkeit , die lange Zeit zu den
volkstümlichsten in Deutschland gehörte . Am 26 . Fe¬
bruar 1844 in Frankfurt a . O . geboren , trat er 1862
als Leutnant in das 11 . Manenregiment ein , machte
die Feldzüge von 1864 , 1866 und 1870 mit und wurde
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet . 1891 nahm er
ils Generalmajor seinen Abschied . Er widmete sich von

. ,!un on beF Landwirtschaft und Politik . 1893 wurde er
in, 1 in den Reichstag gewählt , wo er sich der deutsch-konser-

.j vativen Partei anschloß . 1896 wurde er zum General-
i pkemnant ernannt . Große Ueberraschung rief es in ganz
Fe» Deutschland hervor , als Podbielski nach dem Tode Ste¬
ven« phanS im Jahre '1897 an die Spitze des ReichSPost-
chrS amts berufen wurde . Sehr bald , im Jahre
u ft 1898 , wurde er zum Wirk !. Geh . Rat und Staats¬

sekretär und 1901 zum preußischen Minister für Land
^birtschaft , Domänen und Forsten ernannt . Im Jahre
1906 führte seine Verbindung mit der Firma Tippels-
nrch zu seinem Sturze . Eine gegen die Firma einge¬
bettete Untersuchung ergab jedoch, daß von einer Bloß¬
stellung des Ministers keine Rede sein konnte . Rach sei¬
nem Rücktritt entfaltete er eine rege Tätigkeit auf dem
^ ^biete des Sports und erwarb sich namentlich große

este> . " ^ e um das Zustandekommen der Olympischen
ie eil Spiele . Er stand im 72 . Lebensjahre.
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Werteste Tages -Mschrichten.
der Dienstpflicht in Oesterrcich -Ungarn.

+ x »'ö 'cn? uä Wien  wird berichtet : In beiden Staa-
Monarchie gelangt eine gesetzliche Bestimmung

durch die die bisher mit dem 50.
u nirf, 1* h »grenzte persönliche K r i e g s l e i st u n g r-
Ell 1 l ^u .m 55 . Lebensjahr  e r st r e ckt
itz-.» Erweiterung ist dadurch notwendig gewor-

fortschreitenden Einberufungen der
*i,r 0w>WK, rfJf rt  immer zahlreichere
tete/ÄÄ ^ E" Dienstleistung für Kriegszwecke verpflich-

herangezogen werden.
'u d°rm Ersatz unbedingt Vorsorge getroffen werden
aeroäen ^ n ™ - 0T?*' den Interessen der Heran-
Die Ä » l^ V̂ -̂ SAend Rechnung getragen werde,
sen nur ’it 6! 50 ^ "^ ren  Herangezogenen dür-
aebietc h. fmVr bcr  cnßercn  oder weiteren Kriegs-
höchstens secks ' ununterbrochen  nur
Eine neuertiw- ^ '̂ " ^ ^uch genommen werden,
nach -in - derselben Person kann erst
tetftnnj Unterbrechung ihrer Dienst-a «r o cen . Di « tiir Q -»-rr - ick> erloff *t»e tn\Ur.

Uche Verordnung , ebenso WN -das die streiche Bestim-
mung eetthaltende ungarische Gesetz haben nur für die
Dauer des gegenwärtigen Krieges Wirksamkeit.

Serben an der Westfront.
Zens . Bln . Wie über Amsterdam gemeldet wird,

beabsichtigt die französische Heeresleitung , die serbi¬
schen Hcerestrümmer  aufzufrischen , damit sie
dann an der französischen Westfront  in die
französischen Verbände eingereiht werden können.

O , wehe , Deutschland!
WB Lord Rosebery  sagte in einer in Edin¬

burgh gsl altenen Rede:  Rach dem Kriege würde der
H a n d c l mit den Mittelmächten  so einge¬
schränkt werden , daß er ganz unbedeutend sein werde.
Es werde ein weites Feld des Handels mit den Al¬
liierten und den Neutralen geben . Rosebery fügte hin-
zu : Deutschland  werde zwischen einer undurch¬
dringlichen Maner von Briten und Franzosen im We¬
sten und einem unabsehbaren Strom von Russen im
Osten zermalmt werden.

Die Zwangsanlerye.
DP . Aus London  wird berichtet : Der Ausschuß

des Finanzdepartements , dessen Ausgabe es war , Maß¬
regeln zu erwägen , um die A r b e i t e r zu zwin¬
gen,  die Lohnerhöhungen , die sie während des Krie¬
ges erhalten hatten , bis zu einem gewissen Betrag in
Kriegsanleihe  anzulegen , ist mit seinen Arbeiten
zu Ende gekommen und wird dieser Tage seinen Be¬
richt worlegen.

England und der Vatikan.
WB . Die „Kölnische Volkszeitung " meldet aus Rom

unter dem 17 . Januar : Die englische Regie¬
rung hat dem Vatikan  mitteilen lassen , daß sie
für alle englischen Besitzungen nur noch die Ernennung
von Bischöfen englischer Nationalität gestatte.

Eine Kundgebung Enver Paschas.
. Enver  Pascha richtete an den Flottenches,

Admiral S o u ch o n , folgende Kundgebung: „Den
neunmonatlichen Bemühungen des Vierverbandes ge¬
lang es nicht, die alte Kaiserstadt an sich zu reiße » . Ich
spreche daher den vereinten Streitkräften zu Wasser und
zu Lande , die , kein Opfer scheuend , in unermüdlicher
Treue an den Dardanellen  auf der Wacht stan¬
den , meinen Dank und höchste Anerkennung
aus , und ich gedenke auch derer , die auf dem Feld ihr
Leben einsetzten für die gemeinsame Sache . Große Ge¬
nugtuung bereitet es mir , hier der ganz besonders hei-
ßen Arbeit und der hingebenden Leistungen zu geden¬
ken, die die Flotte  bei dem Besreiungswerk aetan
hat . Unermüdlich , Tag und Nacht , unter der Leitung
Ew . Exzellenz trugen Offiziere und Mannschaften zu
gemeinschaftlicher Tätigkeit bei , daß das mit tausenderlei
Schwierigkeiten verknüpfte Unternehmen einen günstigen
Abschluß fand . Ich rufe daher Ew . Exzellenz , den Of¬
fizieren , den Mannschaften und der Flotte meinen innig¬
sten Dank für die Tätigkeit zu , die ein Ruhmesblatt in
der Weltgeschichte wurde ." Enver  Pascha.

Ereignisse auf dem türkischen Kriegsschauplätze.
WB . Der Bericht des türkischen Hauptquartiers vom

20 . Januar besagt : An der K a u k a s u s f r o n t keine
wichtigen Vorgänge . Ein feindliches Kavallerie -Regi-
ment , das gegen unsere Stellungen Vorgehen wollte,
mußte sich infolge unserer Gegenmaßregeln zurückziehen.
An der Dardanellenfront  warfen ein Kreuzer
und ein Torpedoboot einige Geschosse auf die Umge¬
bung von Tekke Burnu und Sedd -ül -Bahr . Unsere Ar¬
tillerie erwiderte . Sonst nichts Neues.

Allerlei kleinere Nachrichten.
Z . Köln,  21 . Januar . Kardinal Hart¬

man  n hat angeordnet , daß zu Kaisers Geburtstag und
am folgenden Sonntage bei allen Messen eine Kol¬
lekte  zum Besten der kranken und verwundeten Krie¬
ger abgehalten wird , deren Ertrag dem Kaiser als Ge¬
burtstagsgeschenk mit der Bitte übergeben werden soll,
die Sammlung dem Roten Kreuz und der Genossenschaft
der Rheinisch -Westfälischen Malteser -Ritter zu übergeben.

Z . Köln,  21 . Jan . Laut der „Köln . Ztg ." mel¬
det die „Exchange Telegraph -Co ." aus Peking , daß eine
Verschwörung zur Ermordung Yuan-
s ch i k a i s entdeckt worden sei . Die Verschwörer legten
Bomben und Sprengstoffe an den Palast in der Absicht,
dessen Gebäude zu sprengen und den Kaiser zu ermorden.
Es sind viele Leute verhaftet worden.

DP . Berlin,  21 . Jan . Oberleutnant d . R . des
Leibgarde -Grenadier -Regimcms Nr . 115 , B u d d e ck e,
der als Hauptmann der deutschen Militärmission ange-
hört , hat auf dem türkischen Kriegsschauplatz in der
Zeit vom 6 . bis 21 . Januar fünf feindliche
Flugzeuge abgeschossen. (Z .)

Z . München.  21 . Jan . Der Ausschuß der
Reichsratskammer  beschloß , die Beratung des
Gemein debeamtengesetzes  in dieser Ses¬
sion nicht mehr in Angriff zu nehmen.

Zens . Bln . Warschau,  21 . Jan . Die polni¬
sche Presse  in Warschau steht vor der Notwendig¬
keit, ihr Erscheinen  e i n st e l l e n zu müssen, da
der Mangel an Druckpapier  immer kritischer
geworden ist. Das Papier wurde bisher aus Finnland
bezogen , aber durch die Einnahme der Stadt sind die
Verleger von ifsw - Bezugsauelle abgeschnitten worden.

Oie amtliche« Tagesberichte.
21 . Januar.

Der Bericht des - eKtsche« Ha « Pt<f« artierS.
WB . Großes Hauptquartier,  21 . Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Front zwischen P i n s k und Czar-

t o r y s k wurden Vorstöße schwächerer russischer Ab¬
teilungen leicht abgewiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberst « Heeresleitung.

Zit »ft *rreich -« « gar . GenrralftabSbericht.
WB . Wien,  31 . Jan . (Amtl .)

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Eindruck der großen  V e r l u st e, die der

Feind am 19 . Januar in den Kämpfen bei T o p o -
r u tz und B o j a n erlitten hat , zwangen ihm gestern
eine Kampfpause aus . Es herrschte hier wie an allen
anderen Teilen der Nordostfront — von zeitweiligen Ge¬
schützkämpfen abgesehen — verhältnismäßig Ruhe.

Ein russisches Flugzeug -Geschwader
überflog das Gebiet ,üdöstlich von Brzezanh und warf
Bomben  ab . Sie richteten keinerlei Schaden an.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern nachmittag standen unsere Stellungen aus

dem Gipfel und den Hängen des Coldi Lana  zwei
Stunden lang unter Trommelfeuer . Auch der Son
T a u s e s (nördlich Peutelstein ) wurde sehr heftig be¬
schossen. — An den übrigen Fronten geht die AAille-
rietätigkeit nicht über das gewöhnliche Matz hinaus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz,
besonderen Ereignisse.

Der Stellvertteter des GeneralstabeS:
von H ö s e r.

Keine

Der heutige TagesberW.
Lrotzes Kauplquartier , 22. Januar ISIS.

(W . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Wern zerstörten wir durch eine
Mine die feindlichen Gräben in einer Breite von 70  m.

Unsere Stellungen zwischen Maar und den Vo¬
gesen, sowie eine Anzahl von Ortschaften hinter unserer
Front wurden vom Feinde ergebnislos beschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Smorgon und vor Dünaburg Artillerie-

Kümpfe.
Balkankriegrschauplatz.

Nichls neues.
Oberste Heeresleitung.

[U Theater -Spielplan. ls

Königliches Theater.
Wochenspielplan vom 23 . bis 30. Januar ISIS.

Sonntag , Ad . C. „Die Meistersinger von Nürnberg ".
Anfang 6 Uhr.

Moniag , „4 . Symptzoniekonzert " Ans. 7 Uhr.
Dienstag , Ab . D . „Des Meeres und der Liede Wellen ."

Anfang 7 Uhr.
Millwoch , Ab . L . „Der Graf von Luxemburg ". Af. 7 Uhr.
Donnerstag . Ab . A. „Undine ". Ans 7 Uhr.
Freitag , Ab . D . „Ariadne aus Naxor ". Ans. 7 Uhr.
Samstag , Ab . B . „Lumpaeivagabundus . Ans 7 Uhr.
Sonntag . Bei aufgehobenem Abonnement . Dolkirpreise

„Känsel und Sretel ". Hierauf : „Die Puppenfee ". ,
Ansang 2^ Uhr.

Bei aufgehobenem Abonnement!
Gastspiel Barbara Kemp ! „Mona Lisa". Ans. 7^ Uhr.
Mona Lisa : Frau Barbara Kemp von der Königlichen

Oper in Berlin als Gast.
Kesideuz -Theater.

Spirlplon vom 23 . bis 30. Januar 1916.
Sonnlag , Nm Kalbe Preise ! „Wo die Schwalben

nisten . . .
„ 7 Adds . Tanle Tüs 'chrn.

Montag , 7 Abds Die selige Exzellenz.
Dienstag , 7 Abds . Jahrmarkt in Pulsnitz.
Miitwoch , 7 Abds . Die selige Exzellenz.
Donnerstag , 7 Adds . Tante Tüs 'chen.
Freitag , 8 Abds . Volksoorstetlung ! Wo die Schwalben

nisten . . .
Samstaj , 7 Abdr . Neuheit ! Komödie der Worte.
Sonniag , Nm . Kalbe Preise ! Tin toller Einfall.

„ ' 7 Adds . Komödie der Worte.

. .. .■
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Lokerers echtes altes Zwetschenwasser,
Scherers Liköre, Rum, Arrac etc.

Niederlage in Schierstein:
1 ean Wenz,
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Um mit unseren Lägern gänzlich zu bllliS ^em Verkauf auSg ©S6tzt , dass wir unserer Kundschaft nur dringend . K
räumen , haben wir unsere Waren ^ raten können , zu diesen Preisen ihren Bedarf auch für späterhin zu decken.

Damen-Konfebtion Damen-Putz Herren -Konfebtion
werden zu jedem annehmbaren Preise ausverkauft.

Von heute ab grosse Posten Bettkattune , Hemdenbiber , Damen - Wäsche , Emaille , Glas , Porzellan und Steingut
_ _ zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Für die Konfirmation und Kommunion
kaufen Sie heute schon Ihren Bedarf in Kleiderstoffen , Anzügen , Mäntel usw.
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Eine derartige Gelelegenheit zum billigen Einkauf wird auf Jahre hinaus nicht mehr gebpten . if>e
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Die Kommission für die Kriegsfürsorge
geht am

Donnerstag, den 27. Januar 1916,abends8Uhr,
eine Kaisers Geburtstagsfeier in der Turnhalle.

Hierzu laden wir die Einwohnerschaft Schier
steins freundlichst ein.
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Dr. Oetker'$ Fabrikate:
„Backin “ (Backpulver)
Puddingpulver
Vanillin Zucker
„Gustin “ usw.

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig.
Nur echt, wenn auf dem Päckchen die Schutz¬
marke „Oetker’s Heilkopf " steht.
De . A . Oetker ,Nährmittelfabrik, Bielefeld.

Zu dem am (Montag stattfindenden
Geburtstag unseres Jiollegen

ßouis cKrämer

die besten Stück - und Segenswünsche,
dass es in Schierstein schatlt und in
Jdiebrich wiederhatit.

Dös Spässofie kostet a cFässohe.

1

Mchrmrdremin SdjiftJ®
Samstag , den S2 . Januar 1916 , abends 8 Uhr

im Restaurant„Nassauer Hos", (Jean Neumann)

Bortrag
des Herrn Reallehrers Kahl,  Darmstadt, über

Erfolge lind Hoffnungen in diesem Weltkrieg.
Die noch hier anwelenden Mitglieder des Männer-Gesang-Vereins

haben zu dem Abend ihre Miiwirknng zugesagt und werden verschiedene
der Zeit onpassende Lieder zum Vortrag bringen.

Wir laden die Einwohnerschaft Schiersteins hierzu freundlichst
ein und bitten zur Vermeidung unnötiger Störung um frühzeitiges
Erscheinen.

Eintritt frei.
Der Vorstand.

Tüchtigen

Fährmann

fjolptripuijj.
Freitag , dev 28 . Januar INI « , von 10̂ Uhr vormittags

ab, komm! im Distrikt 20 — Brücher— der hiesigen Sladlwalder
folgender Holz zur Versteigerung:

Eichen:  4 Slümme 1,07 fm.
4 Am. Pfoslenholj

Buchen:  488 Am. Scheib und Knüppelholz
6500 Wellen

Birken:  6 Slümme 1,20 fm.
19 Am Schtchlnuhholz2 M. lang.

Zusammenkunft: 9.48 U(jr vormittag» am Gasthau» , Chaussee-
Haus". Fahrgelegenheit: 9 15 Uhr ad Wiesbaden, 9.22 Uhr ab Lan¬
desdenkmal. 9.26 Uhr ab Waldstratze.

Auf Verlangen Kreditbewilligung gegen Bürgschaft bis 1. Juli
laufenden Jahre».

Der Magistrat.
I . D. : Tropp.

sucht sofort
A. G. für chem. Produkte.

vorm. H. Scheidemandel.
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Mh. Mayer. Mdemallas
Allhondlung.Tel. 107.

Amt Eltville
Tel. 107.

Amt Eltville
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An- und Verkauf gebrauchter Möbel aller
Art, Kleider, Pfandscheine ete., Uebernahme und
Verkauf ganzer Wohnungseinrichtungen.

Ankauf von Altmetall, Lumpen, Papier zu
vorgeschriebenen Höchstpreisen.
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MO Schierstein.
Mainzerstr. 15.
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Ein
junges Mädchei

lucht Monatsstelle. Näheres I .
_Friedrichftrahr r b

Blusen, Röcke uiKinberklewer
P

lNg

werden in und außer dem Hause
angefertigt. Zeilstr . 7 . I.!
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Z-Zimemohuunl;
mit allem Zubehör, Elekir. LichtHi
1. März zu vermieten. Nähert

Lndwigstr. I« , Ladet
Bringe meine

Schreinerei unß
üiarerei?

in empfehlende Erinnerung. '

KrunislhuÄ
Nur durch meine

Lebertran
Emulsioic

„Marke Domchkopf
erhalten Sie Ihre Kinder gesi*n

und kräftig!

Adler -Drogerie
Wilhelm Jung . j
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